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och eınmal besichtigt: „Anabaptısts and the SWOFr 6

Von der Radıkalıtä: ZU QuiJetismus

In seiner Abhandlung WAas 1St eın Autor?} hat ıchel Foucault den and-
pun vertreften, daß jeder exf AdUus siıch selbst heraus, unabhängı1g VON se1-
1ICT Bındung einen Autor, verstanden werden sollte Gleichzeıitig ist 1M
Rahmen der Ideengeschichte allmählıiıch dıe Absıcht aufgegeben worden, in
den CcnNrıtften VE  I Autoren nach systematıscher Konsistenz suchen

mMussen War Ian er davon au  CNH, daß jeder Denker, der CS

verdient beachtet werden, konsıstent edacht en muß, geht INan

heute davon dUs, dıe me1ılsten interessanten Denker iıhre Meinungen 1m
auie der eıt geändert en (was nıcht bedeutet, daß Jjemanı 1Ur seine
Meınung andern brauchte, sıch als interqssanter Denker QUSZUWEI-
sen).
Meın Buch Anabaptists an the Sword? steht alleın in der Welt. Ich habe
miıch VON seiner besonderen ideengeschichtlichen Methode und VOIN se1ner
neokonservatıven Perspektive entfernt, doch ich we1ß, daß 68 Leute <1bt,
dıe mich heber da sähen, ich in den ahren VOIN 1972 DIS 976 stand, als
dort, ich Jjetzt bin und in dem Maße, in dem S$1e. über e1in gesundes
Urteilsvermögen verfügen, wiırd sıch ihnen zeigen, der ext auch in der
Lage Ist, sıch dıe späteren Launen se1ines Autors behaupten. In
einer Hınsıicht wenı1gstens 1st das Buch diesem Aufsatz WITrKI1ıc überlegen:
6S eru auf gründlichen Forschungen.
Anabaptists and the WON Revisıted eın Buch, sondern eın Aufsatz,
den John er 1974 1n der Zeitschrift für Kirchengeschichte veröffent-
lıchte in einem Beıheft, das ZU 450jährıgen uD1ı1Laum des auernkriegs
Von e1 Oberman herausgegeben wurde.“* Dieser Aufsatz War einer
der etzten Beıträge Yoders ZUT Täuferforschung, bevor ß sıch schhebliıc
Sahnz anderen Gegenständen zuwandte. Der Aufsatz wurde, habe ich den
Eındruck, ursprünglıch als Reaktion auf dıe Erlanger Dissertation VOoN Hans

Hıllerbrani über Die politische des oberdeutschen Täufertums”
konzıpiert und erst danach einer Antwort auf meın Buch VON 1972
umgearbeitet. Das rgebnis WAärl, daß weder Hıllerbrands noch meıline e1ge-

Deutung getroffen wurde. Besonders chwach War der Ver-
such, en ich, eine Posıtion der Gewaltlosigkeıt aus unterschiedlichen
Aussagen zusammenzustellen, die auf alle Anhänger der täuferischen



Hauptströmung zutreffen sollte (womıiıt er alle Gruppen meınte, dıie mıt
Konrad Grebel, Michael Sattler, Pılgram arpeck, Hutter und
ennO S1mons verbunden waren), als ob 65 eine solche Posıtion überhaupt
gegeben hätte und dıe Hauptströmung der Täufer eıne hıstorısch aßbare

SCWESCH ware Die Arbeıten VON Gottfried eebaß, Chrıistoph
Bornhäuser, (Claus-Peter Clasen, Werner Packull und aus eppermann
unterstrichen dıe 1e des täuferischen hänomens und wıesen auftf dıe
Unmöglıchkeıt hın, Gestalten WI1EeE Hans Hut und eich10Tr Hoffman, dıe
sıch der gewaltlosen Form nıcht Sanz einordneten, VO der Geschichte der
täuferischen Anfänge auszuschließen.® er hatte allerdings recht, WI1Ie ich
Jjetzt nach ein1ıger eıt erkenne, sıch über meınen ugr1 In Anabaptists
and the WON beklagen, be1 dem dıe re VO Schwerrt, einerseıits Aaus

den Schriften der gele  en Theologen entwickelt, andererseı1ts aber dUus den
Verhörprotokollen der einfachen Täufer und AQUus dem dıffusen Verhalten der
verschıiedenen Gruppen erschlossen wurde. Er zurecht,; WwI1e ich Jetzt
meıne, INnan dıe Ansıchten VONN Schultheologen WI1IeE Luther, Zwinglı
und üntzer nıcht, W1E ich 6S tatl, mıt dem er  en und den gelegent-
lıchen Außerungen nonkonformistischer Laıien vergleichen könne./
Kın anderer gewichtiger Eınwand 41e€ sıch hinzufügen, obwohl 65 er
nıcht anstünde, ihn rheben ich eziehe mich auf den Eınwand, den
Rodney awatsky meıne UÜbernahme des Begrıffs „Apolıtie"“ ZUT

Kennzeichnung der täuferischen Gewaltlosigkeıit rhoben hat-® „Apolıtie”
schloß Quletismus e1n, VON der Welt und ihren Geschäften, worın
T1Itz Blanke und C'larence Bauman dıe besondere Qualıität des Täufertums
1m Jahrhundert erblickten?, während alter Klaassen!®© und Rodney
awatsky darauf hıinwıesen, WI1Ie sehr dıe frühen gewaltlosen Täuftfer auf
radıkale Weıse dıe Welt verwarfen, Was ın jedem erdenklıchen Sınne des
egriffs „polıtısch" NeNNEN se1 Hier bın ich iın dıe Auseinandersetzung
zwıschen den Perspektiven zweler Generationen den nordamerıkanı-
schen Mennonıiıten eingeraten, einer alteren Generatıon, dıe sıch der SiEe
umgebenden Gesellschaft mıt konservatıver Abkehr VoNn der Welt verhielt,
und einer Jüngeren Generatıion, dıe auf radıkale Krıtiık setzte.1! Anabaptists
and the WON verwiıschte den Gegensatz zwıschen diesen beıden Perspek-
tiven (ohne sıch dessen allerdings bewußt SCWESCH se1n), indem 65
sowohl dıie Apolıtıe als auch dıie Radıkalıtät, VOT em dıe Verschränkung
mıte1nander, als den typıschsten Ausdruck des Täufertums 1mM Jahrhun-
dert ahrnahm. !® Das Problem daß ich das Täufertum VON den ZWan-

zıger bIs in dıe sechzıger Jahre des Jahrhunderts als eiıne statısche
TO 1n den 1C nahm. Spätere Interpreten des Täufertums, WIE Hans-
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Jürgen Goertz, en mIır geze1gt, daß ich einer statıschen uflösung
der pannung zwıschen Radıkalıtä und polıtıe dıe dynamısche Tendenz
der Radıkalıtä: ZUT polıtıe hätte erkennen müssen !® ber meılne Hor-
schungen keineswegs gänzlıc unabhängıig VOoON der Bender-Schule,
die ihnen vorausgıng. So stimmte ich mıiıt Bender, er und Heınold ast
darın übereın, daß sıch eiıne orıg1inäre Grebel-Sattler-Linıie frühzeıtig 1im
Täufertum herausgebıildet habe (besonders 527 mıt den Sıeben Artıkeln
VON Schleitheim) und daß diese normatıve Gewaltlosigkeıit alle ihre Kon-
kurrenten überdauerte, we1l S1e. als der angemessenste Ausdruck des a_
tistiıschen Experiments ıIn eiıner Welt feindselıger Obrigkeiten WwWI1e auch
feindselıger gesellschaftlıcher Mehrheiten für den Überlebenskampf
besten ausgeruüstet WAär. Es ist diıese Schlußfolgerung, en ich, dıe
überprüft und 91581 eingeschätzt werden muß.!* Das große Problem, den
berühmten Artıkel VI der Schleitheimer Vereinigung als eiıne täuferische
Norm akzeptieren, estand darın, dalß eine relatıve Interesselosigkeıit
seinem Inhalt den fiIrühen Täufern vorherrschte, verglichen mıt der
Aufmerksamkeıt, dıe Glaubenstaufe, antıklerıkale Ekklesiologie, Irennung
VON der Welt, Banngewalt oder Heilıgung auf sıch In den CcnNrıtften
Konrad Grebels g1bt 65 tatsächlıc keine einschlägıgen Außerungen dazu,
dUSSCHOINMEC:! seine gelegentliche Bemerkung arüber, daß Christen Scha-
fe auf der Schlachtban selen, und se1n ermahnendes Nachwort 1n dem
I6 VO September 524 Müntzer, keinen Umständen dıe Faust

gebrauchen. *” Diese Bemerkung annn als eıne Vorsichtsmaßregel VCI-

standen werden, sich nıcht In dıe gewaltsamen Auseinandersetzungen der
en Reformatıon und des auernkriegs hıiıneinzıiehen lassen: aber die-
SCT rIe auch VO Heıinı1 Aberli1 unterzeichnet worden, der zumındest
bIıs einem gewIlissen Ta 1n e1in typısches eispie verwıckelt WAaTr, VOT

dem INan grundsätzlıch gewarnt hatte dıe miılıtärische erteidigung S_
huts die Iruppen der Habsburger. '° Pılgram arpecks Werk nthält
keinerle1 Schriften ZUT Gewaltlosigkeıit, 1Ur beiläufige Bemerkungen,
Schwenckfelds und Bucers Versuche abzuwehren, ıhn In dıe Ecke stel-
len! c N denn, wjq ist tatsächlıc W1e alter Klaassen ausführte, der
Autor der Aufdeckung der babylonischen Hure  18 einem eftigen ngr1
auf dıe Bereıitschaft der protestantischen Reichsstände, dem Kaıser mıt

des Schmalkaldıschen Bundes wıderstehen, achdem Luther
unzählige Male gemahnt hatte, höheren Autorıtäten keinen Wiıderstand ent-

gegenzusetzen. althasar Hubmaıer, der viele Bücher über die autTte
schrıeb, hat 11UT ein Buch über das Schwert!? verfaßt, iın dem 1: sıch
einen Standpunkt wandte, W1e CT sıch in den Schleitheimer Artıkeln
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erkennen gab Hans Hut erwähnte das ema der Gewaltlosigkeıt nıcht in
seinen wenıgen Schrıiıften: 6F welst dıe Schleitheimer Artıkel vielmehr 1im
Augsburger Verhör, das se1ıner Verhaftung Ende 1527 folgte, ausdrücklıch
zurück, aber da 6I sıch in diesem Verhör selber schützen wollte, kann Ial

aum ausmachen, ob Gr mıt seiner Aussage nicht NUur Sand in dıe ugen der
Rıchter sStreuen wollte In den zahlreichen ausführlıchen CcCNhrılten eich10r
OIImans ist Gewaltlosigkeıt überhaupt eın ema. Er scheıint eiınen SCIA-
dezu eruflıchen Unterschie: zwıschen seinen unmıiıttelbaren separatıstı-
schen Nachfolgern emacht aben, dıie eın Vorbild Gehorsam
gegenüber der bestehenden rıgkeıt se1n hatten, und den frommen
Herrschern und Magistraten, die das Schwert SanZ selbstverständlıc
handhaben hatten.?! Bernhard Rothmann, der eologe des Täuferreichs
Münster, SC einen Iraktat über dıe apokalyptische a des (jottes-
volkes den Gottlosen.“* Miıt Menno verschwand dieser Gegenstand SanzZ
und S keıne chriıft beschäftigte sıch mehr damit ® Zahlreiche eDen-
bemerkungen zeıgen, daß Menno sıch ZW ar Krıeg und Aufruhr nN-
stellte, sowohl der Herrschaftselıite als auch milıtanter Täufer“*, aber In
frühen Schriften pflichtete ennO dem „rechtmäßıig geführten Schwert der
rigkeıt“ be1 und SOSarl ingrıffen in kırchliche Angelegenheıiten e
fromme Herrscher. rst 1m etzten Jahrzehnt se1ines Lebens eZzog GT Os1-
ti1on dıe Todesstrafe, dıie VON chrıstliıchen Obrigkeıten verhängt
wurde.?2° Die Exı1ıstenz chrıistlicher Herrscher nahm CF jedoch se1in en
lang als gegeben
Wenn WITr 65 vermeıden, Yoders 101 beherzigen, die en,
die sıch UT ZUT Analyse der Schultheologıie eıgnen, auch auf diese uße-

anzuwenden, und S$1e. stattdessen als frühe täuferische Reaktiıonen
auf dıe Krıege der Reformationszeıt ın den IC nehmen, ollten WIT dıe
Einstellung der Täufer ZU auern.  eg, Z7U Schmalkaldıschen Bund, ZUT

Belagerung Münsters, damıt verbundenen Ereignissen in den Niederlan-
den und ZU holländischen Unabhängigkeıitskrieg Spanıen in
Betracht ziehen. Täufer und viele Personen, dıe später den Täufern
stıeßen, hatten schlechte E  ahrungen mıt dem Bauernkrieg gesammelt.“/
Täufer Waren in den auern  cg verwickelt, ebenso ın den
ländlıchen Gebieten Schaffhausens und St Gallens, VOT em aber ın Hal-
lau, einem Dorf der Herrschaft Schaffhausens.  28 Die bıttere Nachge-
schichte des Baue:  egs half Grebel und auroc Täufer 1m Grüninger
Amt rekrutieren, das Zürich unterstand, S$1e half auch Hans Hut, nhan-
SCI In Franken gewinnen, und seinen eia  en in Hessen und Uurın-
gen.“ Der uIstan:! Michael Ga1ismairs, dıe täuferische 1sSs1on eorg
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Blaurocks und das Hervortreten Hultters als äuferführer irugen sıch
in demselben kleinen Gebilet Süudtirols und WAarTCll auf verschiedenen
egen miıteinander verbunden. Nur einıge dieser Wege können heute noch
aus den überlieferten Quellen nachgezeıichnet werden.?9 Im allgemeınen,
WE auch nıcht einmütig, hatten dıe Täufer dıe auern  eg beteiligt
Warcl), ihn verworfen und selinen Ausgang als Gottesgericht über die Ver-
mıschung VO relıg1ösen und weltliıchen otıven beım „gemeınen Mann  c
verstanden, der auf diese Weıse eıne NCUC Ordnung auf der rundlage des
Evangelıums herzustellen versucht hatte.*} och 1534 und 535 wurden
Von apokalyptischer offnung ergriffene Täufer ın ünster und den Nıe-
derlanden, 1n deutschsprachıgen Gebieten, dıe nıcht VO auern  eg

worden WAarcl), noch eftiger 1n den gewaltsamen amp dıe
bestehende rıgkeıt hineingezogen, als 65 525/26 der Fall war. >4 Diese
schreckliche Erfahrung führte aVIl! Joris dazu, nach einem Weg
suchen, der Mılıtanz abzusagen, ohne SCNAUSCHOMUNECH auch dıe Mılıtanten
VON sich stoßen. und Menno S1mons, sowohl der münsterischen Erfah-
rung als auch den Führern der „kKorrupten Sekten‘“‘ abzusagen, dıe hiıer
engagıert während ß den verführten einfachen Leuten Zuflucht und
Irost bot.> Der Hintergrund des auernkrieges veranlaßte den
Autor der Aufdeckung der babylonischen Hure der Vorhersage, dıe
Rebellıon der Fürsten den Kaılser würde einem noch größeren
Blutvergießen führen als 1525° Was allerdings nıcht eintraf, zumındest
nıcht 1im Jahrhunder Die brutale Verfolgung er Täufergruppen In
den Niederlanden Uurc dıe Habsburger Was noch auf eiıne präzıse quantı-
tatıve Weılse erforscht werden muß®> schloß eine annlıche Antwort TIed-
fertiger Täufer auf den holländischen Unabhängigkeıitskrieg aus Waterlän-
dısche Gemeılinden unterstuützten ihrerse1its Fürst Wılhelm Von OranJe mıt
einer freiıen Spende ‚„ZUTr Öörderung der gemeiınsamen Sache‘‘.29 In dem
Zeitabschnitt VOI der Offenbarung der babylonischen Hure (ca. DIS

den späteren Dekaden des ahrhunderts hat sıch die täuferische Einstel-
Jung protestantischen jegen VON radıkaler Verwerfung einer leicht
verhüllten Unterstützung gewandelt, ermöglicht wurde das Urc die FOor-
IMeN der Apolıtie (und 6S raucht aum hinzugefügt werden, daß 6S der
errschaftselıte Sanz angenehm W die en der Münsteraner ıIn polıtie
verharren sehen).
In diıesem ahmen wiıird der Schleitheimer Artıkel VI eher einem Pro-
blem, das nach einer historıischen Erklärung verlangt, als eiınera
dıe dıe Norm täuferischer Gewaltlosigkeıit hervorbrachte und aiur iırgend-
WI1eE verantwortlich zeichnete. TINO Snyder hat den Prozeß beschrieben,
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in dem mennonıtische Interpreten des spaten und des Jahrhunderts
auf der uCcC nach den „Charakteristischen täuferıischen nlıegen“ allmäh-
ıch den unerwiesenen Standpunkt entwickelten, dıe Schleitheimer
Artıkel dıe treibende Kraft hınter dem Täufertum des Jahrhunderts
SCWESCH selen. Snyders Studıe ZUT Verbreitung der Schleitheimer Artıkel

ihn ZUT Schlußfolgerung, daß im Jahrhundert .die Schleitheimer
Artıkel 11UT VON eiıner Miınderheıit VON Täufern aufgenommen wurden‘‘.  2637
Irotz einer orößeren Anzahl VoNn Zeitschriftenaufsätzen diesen Artıkeln
g1bt keıne allgemeın anerkannte Analyse der Motıve, dıe dıe ührer ZUT

allseitigen Vereinigung bewogen en Es bleibt umstrıtten, ob c ıhre ADb-
sicht dıie Täufer VON den übrıgen Protestanten unterscheıiden, eine
täuferische VOoN anderen, „reine:“ Täufer VON unreinen Elementen
scheiden oder irgendeıne Kombinatıon der eben genannten Absıchten AaNZzUu-

streben *® Man könnte in Versuchung kommen, VI als eiıne geläu-
terte Antwort auf dıe Miılıtanz VON 1525 betrachten, zumal sovıele Täu-
fer oder zukünftige Täufer auf der Seıte des „gemeınen Mannes‘“ gestanden
hatten; aber das ist eiıne spekulatıve Annahme Es sıch auch eden-
ken, daß VI mıt selıner uffasung VO unchrıistlichen C’harakter der
riıgkeit die herausragende Mıtgliıedschaft VON obrigkeıitlichen Amtsträ-
SCIN WIe in protestantischen Kırchen, in den täuferischen Gemeıinden VeEI-

hındern wollte.°? Die en Schweizer Täufer scheınen auf annlıche Weılse
Pensionäre aus ihren Reıhen ausgeschlossen aben, Personen, die ihre
Eınkünfte alleın Adus ihrem Reichtum5 ohne selber arbeiten *0 Vor
dem Hıntergrund des auernkrieges muß dieser prinzıpielle Ausschluß VON

Herrschenden aus den cCANrıstlichen Gemeinden als eine radıkale Provoka-
t1on verstanden werden, und 61 wurde amals auch VOoNn den Obrigkeıten
und eologen der bestehenden protestantischen Kırchen verstanden .“
In den Gebieten NOralıc des Maıns scheinen dıe Schleitheimer Artıkel,
besonders Artıkel VI, keın Dıskussionsthema den Täufern SCWESCH

se1in weder be1 eichı10Tr NC und seınen Nachfolgern noch be1 den
Nachfolgern eichı10Tr oIliImans und den melchijoritischen Gruppen Die
melchioritischen Gruppen bıs ZU Tode VOoN Menno S1mons mıt der
PE VO himmlischen Fleisch Christı beschäftigt, mıt der rage, ob INan

die (Glaubenstaufe auch wirklıch praktizieren, ob Ian dıe Polygamıe e1In-
führen solle, mıt der Identität des verheißenen avl mıiıt der Meıdung VON

ungläubiıgen epartnern, aber nıcht mıt den Schleitheimer Artikeln.“*
Diese erreichten den Norden erst 156() in Verbindung mıt Berichten
VOonNn Michael Sattlers Hınrıchtung und scheinen Autorıtät 1im /Zusammen-
hang mıt Sattlers Märtyrerzeugni1s erlangt haben.“”®
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Die Schleitheimer Artıkel wurden VOoN Hubmaıier und Hut (wenn se1ner
Aussage 1mM Verhör 1st) abgelehnt. Sıe wurden VOoN Marpecks
Gefährten Leupold Scharnschlager zitiert**, und Anklänge dıe Substanz
VOoNn Artıkel VI erscheinen als Anhang Hans Dencks Iraktat Von der
wahren Liebe. Im 1INDI1C auf Dencks Außerungen ist gefragt worden,
ob S1€e dıe Gesetzlıc  eıt der S1ieben Artıkel abgemildert hätten (was wahr-
scheıinlıch 1st) und ob s1e möglıcherweıse unechte (apokryphe) Ergänzun-
SCH SCWESCH sel]len (was s1e ohl nıcht waren).“®©
Als Zwinglı die Schleitheimer Artıkel in iıhrem Erscheinungsjahr
polemisıerte, nahm 61 d} S1e waren weıt verbreıitet SCWESCH. eleg für den
FEinfluß VON Artıkel VI im Herrschaftsgebiet erns ist, daß se1n Inhalt auf
dıe Tagesordnung der Gespräche zwıschen den reformierten Prädıkanten
und den Täufern in ofıngen (1532) und in Bern (1538) gesetzt wurde. In
diesen Gesprächen bezogen sıch dıe täuferischen Teilnehmer auf dıe ATgu-

und bıblıschen Belegstellen des TuUukKels VI VON Schleitheim S1e
legten ıhn hauptsächlıch Leıtfaden des Gegensatzes VON alt- und e-
stamentlıchen Moralforderungen aus  47
Dıie en TIradıtiıonen des Schweilizer Täufertums gelangten auf der Flucht
vieler Täufer aus der Schwe1iz und Oberdeutschland in den späten ZwanzI -
SCI ahren nach ähren, S1€. fürs VOTL Verfolgungen sıcher se1n
konnten. So finden WITr dıe einz1ıge unabhängıge Überlieferung VON den
Zürcher Taufhandlungen 1m Januar 1525 in der Hutterischen Chronik.?®
Dıie Schleitheimer Artıkel wurden In Hutterischen Codices reproduziert“”,
und in den Auseinandersetzungen, dıe den Beginn des täuferıschen Jahr-
hunderts in ähren markıerten, Wal dıe Gewaltlosigkeıt, WI1e s1e in Artıkel
VI entfaltet worden WAäl, eın wichtiger Dıskussionspunkt. Eın Sachverhalt,
der geholfen en könnte, Artıkel VI 1Ns Rampenlıcht rücken, der
Wıderstand dıe Türken und dıe Kriegssteuer, dıe ZUT Finanzıerung
des Zugs dıe Türken rhoben wurde. raf eonhnar:! VON Liechten-
ste1n, das herrschaftlıch: ıtglıe: In Hubmaiers mährıscher Gemeinde, War

verpflichtet, dem Habsburger Hof be1 der Ausrüstung des Jürkenzugs
helfen; attler hatte seinen Habsburger Folterern in seinem etzten Verhör
erklärt, S1€e selen Türken „nach dem Geist”, während dıe ((ttomanen UT

Türken „nach dem Fle  h“ selen; und viele Nachfolger Huts betrachteten
dıe Türken als erkzeuge der göttlıchen a iIm Endgericht.” 1der-
stand eine Kriegssteuer, einz1igartıg 1im mährıschen Täufertum?},
schl11e Wıderstand den andauernden ur  e  eg e1n, dem diese
Steuer gew1ıdmet SO wıdersetzte sıch Hubmaıiler dem Schleitheimer
Artıkel VI ın einem Iraktat über das Schwert: und der täbler Clemens
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er wahrscheinlich eın nhänger Gabriel Aschermanns, schrıeb 529
einen Iraktat Hubmaiers Schwertler, In dem CT dıe Schleitheimer
Posıtion aufnahm und ausarbeiıitete. ESs ist VoNn Bedeutung, der
Iraktat über Gewaltlosigkeıit nıcht in der Schweiz, sondern In ähren
geschrieben wurde >® Die Schweilzer Vorlage ZUT Gewaltlosigkeit gerlet in
dıe Hutterischen cnrıften in Peter Rıedemanns Bericht über Nsere Reli-
210N, Tre und Glauben>>, die Fün  rtikel VonN 1547° und Peter Walpots
Großes Artikelbuc. (ca 15779° (letztere beıden sSınd ausführlichere., aber
wenıger tiısche Musterungen VOon bıblıschen Belegstellen). Hier stoßen
WIT das Mal auf CNArıtften ZUT täuferischen Gewaltlosigkeit, die iın
iıhrem Ausmaß denjenigen Schriften vergleichbar sınd, dıe sıch mıt anderen
charakterıistischen Themen der täuferischen Bewegungen befassen.
Das ist erst eine VaLC Erklärung, mehr nıcht, WaTUumn das ema täufer1-
scher Gewaltlosigkeit 1m Schleitheimer Artıkel VI angeschlagen wurde und
W1eE weiıt sıch sein Einfluß 1mM Täufertum des Jahrhunderts verbreıtete.
Ich habe den Eındruck, ohne ıhn hıer allerdings belegen wollen, daß das
ema täuferischer Ablehnung der Schwertgewalt mıt seinen beıden mphı-
katıonen, der Ablehnung des 1ötens und der e1gerung, welltlıche Herr-
scher ıIn dıie Gemeinde aufzunehmen, eine größere in der antıtäufer1-
schen Polemik DIelte als den Täufern selbst Es eın Vorwurf, den
Zwinglı, Bucer, Calvın und Schwenckfeld SCIN dıe Täufer 1Nns Feld
führten, S$1e dıskreditieren. Die Auffassung VON der Gewaltlosigkeit
WAar er den en chweıizer Täufern sıcherlich präasent, aber nıcht
WITKII1IC tonangebend; und S1e. wurde einem ausgearbeıteten ema erst

den Hutterern. S o W1IEe sıch die täuferische Gewaltlosigkeit entwıckel-
t C ügte S1Ee sich gul ZU späteren täuferisch-mennonitischen Experiment
eines tolerierten separatıstischen Gemeinndelebens innerhalb eines gastge-
benden Gemeinwesens, dem dıe Nonkonformisten sıch in gewIlsser Weılse

ank verpflichtet ühlten In dem Maße, in dem dıe Hutterer dieses in
en TrTemdes Gemeinwesen eingelassene separatıstische Gemeindeleben
vorwegnahmen, egte 6c5sS sıich nahe, daß S1e Pıonierdienste darın leisteten,
dıe unzweıftelhafte Radıkalıtät der Sattlerschen bzw. Schleitheimer MmbI1-
tionen In eine Haltung, dıe IHNan durchaus als „Apoltie” bezeichnen könnte,
umzuwandeln.
Die Auffassung, dal eine rTe VON der Gewaltlosigkeit, dıe sıch
hauptsächlich auf den Artıkel VI VON Schleitheim gründete, Ausdruck eiıner
„täuferischen Minderheit“‘ SCWESCNH se1 und dal S1e eiınen echten konfes-
sıonellen Status erst Uure dıe Täuferforschung 1m Jahrhunder.:
(bestätigt HTE meın Buch Anabaptıists and the WOoN erhalten habe,



wurde in veröffentlichten Stellungnahmen VON Hans-Jürgen (J0ertz und
Howard Loewen propagiert.”® Das ist eine bemerkenswerte, aber doch
unzureichend nuancılerte Schlußfolgerung, wen1gstens Wäas Artıkel V{
betrıifft eıne enrne1 Ooder eine Miınderheıit VON Täufern 1im Jahr-
hundert für ewaltlosigkeit eıntrat, ist eıne schlec gestellte Forschungs-
rage dem Dıktat der nlıegen VoNn Mennonıiıten und Brethren
Church of the Brethren) 1im Jahrhundert S1e iragten, ob sıch ıhr histo-
risches Friedenszeugn1s auf eiıne enrhne1 oder 11UT auf eine Miınderheıit In
ihren Glaubensgemeinschaften hatte gründen können. Unter SchweIlzer
{ äufern scheıint dıe Gewaltlosigkeit zunächst eine wen1ger bedeutende
Lehre SCWESCH se1n, der Schleitheimer Artıkel 11UT unzureichend
verstanden und eshalb auch nıcht einmütig beachtet. Am Anfang dıe
Gewaltlosigkeit siıcherlich keın „Konfessionelles Unterscheidungsmerkmal”
des Täufertums In der Schwe1z In den dısparaten täuferischen Gruppen iın
ber- und Miıtteldeutschland S1e offensichtlich DNUT eın periıpheres
Anhegen In ähren jJedoch, das ZU größten täuferischen Zentrum In den
deutschsprachigen JTerritorien des Südens heranwuchs, entwickelte sıch die
ewaltlosigkeit schon früh einem ‚„konfessionellen Unterscheidungs-
merkmal‘, einem Hauptartıke. des auDens In diıesen täuferischen
Ansıedlungen stachen die gewaltlosen täbler Sanz eutlic dıe konservatı-

Schwertler AU:  N In den ersten dre1ı Jahrzehnten des melchıijoritischen
Täufertums 1m Norden, dieses Täufertum teilweıise einer miılıtanten
Massenbewegung herangewachsen WAar dıe rage, ob die Täufer miılı-
tant oder frıedfertig WAarcCch, eine drängende und wichtige rage, aber dıe
charakteristischen een täuferischer ewaltlosigkeıt In iıhrem speziıfischen
Sinn WAaTenNn hlıer unbekannt. Später, 1Im tolerierten separatıstischen Geme11nn-
deleben der Mennoniten in der zweıten Generatıion, fanden diese een
jedoch weıte Verbreıtung. DIie rage, ob eine ehnrner der Täufer gewalt-
los oder ob 1Ur eine Minderheit irıedfertig WAaLIL, traf dıe Realıtät des
Jahrhunderts nıcht Die eigentlıche rage W  9 ob das 1T äufertum des
Jahrhunderts gesellschaftlıch adıkal (se1l 6S Irıedfertig oder milıtant) oder
gesellschaftlıch quietistisch WAar (ob die Täufer nach Befreiung VO
Miılıtärdienst strebten oder NIC: Die wiırklıche Geschichte der Täufer 1m

Jahrhundert handelt VOoN dem ren WCS VON der Radıkalıtäa: hın ZU

Quiletismus.
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